
            [image: ]
        

Das Tagebuch
einer Arthritis-Kranken auf dem Weg zur
Schmerzfreiheit


 



Hiermit möchte ich darauf
hinweisen, dass es sich in diesem Buch um persönliche Erfahrungen
handelt und ersetzen keine Behandlung beim Arzt.












Ich habe keine medizinische
Ausbildung. Mein Wissen habe ich mir selber, durch das
Recherchieren und das Ausprobieren an mir, selbst
angeeignet.





Produkte, die ich erwähne
sind alle von mir erprobt worden und sind keine Empfehlung, sondern
gehören der Vollständigkeit halber zu diesem Buch.





Was ich in all den Jahren
gelernt habe ist, dass es kein Rezept für alle gibt. Es gibt nicht
die eine einzige wahre Art der Heilung für jeden, daran glaube ich
persönlich nicht.





Die Heilung ist so
individuell, wie jeder von uns. Seid kritisch und hört auf eure
innere Stimme.





Jeder ist für seine
Gesundheit selbst verantwortlich.
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Ohne euch wäre ich jetzt
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Ich versuche mich hier
soweit, wie möglich kurz zu fassen. Denn eigentlich ist es
unwichtig, wie schwer meine Erkrankung war. Jeder, der dieses Buch
liest, hat seine eigene Leidensgeschichte zu erzählen und weiß
genau, wie kräftezehrend und schmerzhaft eine entzündliche
Erkrankung ist.






Meinen ersten rheumathoiden
Arthritisschub hatte ich mit 19 Jahren. Wobei ich dazu sagen muss,
dass mein Rheuma öfters auch anders betitelt wurde, sowie reaktive
Arthritis oder Morbus Bechterew. Der Name ist aber für die Heilung
unbedeutend.



Ich habe mich früher
geärgert, warum die Heilpraktiker nicht den genauen Namen wissen
wollten, immerhin habe ich mir die ganzen Betitlungen verdient.
Jetzt verstehe ich, dass der Weg zur Heilung immer der gleiche ist,
egal, wie schön sich der Name auch anhört.







Ich bereitete mich gerade
auf meine Abschlussprüfung vor. Da bekam ich einen tollen Rat, dass
Fruchtzucker helfen soll, besser zu lernen und sich zu
konzentrieren.





Ich kann nicht mehr sagen,
wie viel Fruchtzucker ich damals zu mir genommen habe, wenig war es
aber nicht. Dazu kam, dass auch die Wurzel eines bereits toten
Zahnes sich durch die Fehlbehandlung eines Zahnarztes entzündet
hat.





Eines Morgens wachte ich
dann mit einem dicken Knie auf.





Kein Arzt kam gleich auf die
Idee, dass man eine rheumatische Erkrankung auch in den jungen
Jahren bekommen kann. So wurden zuerst Einlagen ausprobiert, bis
meine Blutwerte kontrolliert wurden.





Es folgte eine lange
Antibiotika-Behandlung, die mir leider keinen Erfolg brachte. Eine
Punktierung des Knies mit einer Kortison-Einspritzung hat eine
Linderung gebracht, wobei ich dazu sagen muss, dass ich zu dem
Zeitpunkt auch eine Akupunktur von einem chinesischem Arzt bekommen
habe, der sich zu dem Zeitpunkt in der Schweiz aufhielt, und mich
Dank meiner Oma auch behandelt hatte.





Nach 4 Jahren kam die
Arthritis wieder zurück, diesmal am anderen Knie.





Lange Behandlungen mit
nichtsteroidalem Antirheumatika folgten. Die Nebenwirkungen waren
sehr stark bei mir. Ich konnte nicht mehr richtig arbeiten, habe
mich kaum noch konzentrieren können, fast einen Autounfall gebaut
und hatte unglaubliche Bauchschmerzen. Ich kann mich kaum noch an
die Details dieser Zeit erinnern. Es kommt mir vor, als hätte ich
einen Filmriss, verursacht durch die Medikamente.





Daraufhin wurden zwei
Radiosynoviorthesen durchgeführt. Die erste ist etwas
schiefgelaufen, der Arzt schien noch etwas ungeübt zu sein. Die
zweite erfolgte bei einem erfahrenen Arzt und schien zu
funktionieren.





Nach 4 Monaten bin ich aber
schwanger geworden. Es war so nicht geplant, ich hatte wahnsinnige
Angst, dass mit dem Kind etwas nicht stimmen könnte. Deswegen war
ich sehr erleichtert, als ich auf dem Ultraschall fünf kleine
Finger sehen konnte.





Während der Schwangerschaft
hatte ich Ruhe vor meinem „unerwünschten Freund“. Es ist ja
bekannt, dass während der Schwangerschaft der weibliche Körper
vermehrt hohe Mengen an Diaminoxydase, dem Enzym, das Histamin
abbaut, produziert. Der Diaminoxidase-Level in Gebärmutter und
Plazenta schwangerer Frauen kann bis zu 500fach höher sein, als
dies normalerweise der Fall ist. Dies und die Vorfreude auf mein
Kind, haben wohl meine Erkrankung zum Stillstand gebracht. Ganz
beschwerdefrei war ich aber nicht.





Nach fast zwei Jahren bekam
ich mein zweites Kind. Leider wurden die Kinder krank,
Neurodermitis und Allergien waren beiden nicht erspart geblieben.
Ich begann bestimmte Nahrungsmittel wegzulassen, evtl. zu
ersetzen.





Da ich mich gleich, wie die
Kinder ernährt habe, verschwand meine Arthritis vollständig.





Ich konnte mich wieder frei
bewegen, in die Hocke gehen und alle Arbeiten verrichten.





Als mein jüngstes Kind fast
3 Jahre alt wurde, habe ich wieder angefangen vormittags zu
arbeiten.





Nach einem ¾ Jahr kam aber
meine Arthritis wieder zurück und zwar so schlimm, dass ich den Job
aufgeben musste.





Diesmal waren beide Knie
betroffen. Es folgte wieder eine Radiosynoviorthese, diesmal am
anderen Knie. Ich habe daraufhin meine restliche Amalgamfüllung mit
einem Kofferdam entfernen lassen. Anstatt aber einer Besserung zu
erreichen, hatte ich auf einmal auch Probleme mit meinen
Handgelenken und im Kiefer bekommen. Das war eigentlich bereits
genug, doch in den nächsten Monaten erging es mir noch schlechter.
Die Arthritis hat sich auf meinen ganzen Körper ausgebreitet. Ich
konnte meinen Kopf nicht mehr bewegen, meine Ellbogen waren gefüllt
mit Flüssigkeit und schmerzten. Ich bekam vor Schmerz kaum noch
meine Beine auseinander, das Laufen und Treppensteigen wurden zur
Qual. Auf das Bett habe ich mich nur noch gerollt, weil alle
Gelenke entzündet waren.
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